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tion für die Frauen nicht noch mehr ver-
schlechten - es wäre nicht da erste Mal,
dass Frauen in wirtschaftlich schwierige-
ren Zeiten zuerst darunter zu leiden hät-
ten. (Eben höre ich, dass die Frauen in

den offiziellen Arbeitslosen-Statistiken gar
nicht korrekt erfasst werden

Wie geht es weiter?
Das positivste für mich am 14. Juni

war das Erlebnis, gemeinsam mit so vie-
len Frauen etwas zu gestalten. Überwäl-

tigend auch der Anblick des lila/rosa/pink
wogenden und wallenden Stadelhofer-
platzes, als ich mich, aus dem Zürcher
Oberland kommend, dem Stemmarsch
anschloss. Anderen Frauen ging es ähn-
lieh, und keine wird diesen Tag so schnell
vergessen.

Eher ernüchternd war dann allerdings
das Presse-Echo über den Streik. In vie-
len Medien wurde mehr schlecht als recht
berichtet und vielfach wurdendie Teilneh-
merinnen-Zahlen heruntergespielt. We-
niger als eine Woche nach dem 14. Juni
war dieser Tag für die Medien kein Thema
mehr. Eher ernüchternd auch, dass der
Bundesrat sich (noch) nicht bereit erklärt
hat, eine Delegation der organisierenden
Frauen zu empfangen und diese an Be-
amte verwiesen wurden. Teilnehmerin-
nen am 'Marsch nach Bern' 1969 werden
sich erinnern, dass der Bundesrat damals
auch nicht bereit war, eine Delegation der
Frauen zu empfangen

Der nächste 'Frauentag' kommt be-
stimmt. Wie wär's mit dem 8. März 1992?
Fast neun Monate nach dem 14. Juni
1991 wird es sich möglicherweise zeigen,
ob am 14. Juni 1991 eine 'Schwanger-
schaff begann und ob daraus eines oder
mehrere und erfreuliche 'Kinder' entste-
hen werden. Ruth Rutman
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Klagen über abwesende Frauen und
Mädchen in unseren Schulbüchern sind
schon fast zum traurigen Cliché gewor-
den. Dabei geht es uns weiblichen Men-
sehen in den Schulbüchern geradezu
glänzend, jedenfalls verglichen mit ge-
wissen anderen Publikationen.

Ein kurzes Durchblättern des neue-
sten Sandoz-Bulletins (Nr. 96) zeigt eine
echt heile Männerwelt! Diese Vierteljah-
reszeitschrift des Sandoz-Konzerns ist

übrigens gut gemacht, und die vorliegen-
de Nummer enthält interessante Artikel
zum Thema Schweiz, selbstverständlich
ausschliesslich von Autoren, aber seien
wir nicht kleinlich... Spannend wird's auch
bei den Fotos: Überall nur Männer, aus-
ser bei den Preisübergaben, wo im Vor-
dergrund die zu ehrenden Helden abge-
lichtet sind und bescheiden im Hinter-
grund (nie in der ersten Reihe) einige
Frauen sitzen, vermutlich weibliche An-
gehörige, die mitfeiern dürfen - oder sind
es gar Mitarbeiterinnen? Der Bildkom-
mentar schweigt sich darüber aus. Auf
den Beförderungslisten heisst man Horst,
Klaus oder Peter. Taten statt Worte, hiess
doch der schöne Slogan im Zusammen-
hang mit der Frauenförderung in der Indu-
strie. Und noch eine Nebenbemerkung:
Marie Curie erhielt 1911 den Nobelpreis
für Chemie, es kann also nicht NUR an
mangelnder weiblicher Begabung liegen.

Auch bei der Kulturzeitschrift 'du' ist
die Welt noch in Ordnung. Die August-
Nummerstellt 16Künstlerund e/neKünst-
lerin vor. Dabei sollen nicht etwa Arrivierte
gezeigt werden - da wäre dieses Verhält-
nis vielleicht angemessen -, nein, es geht
um verkannte Einzelgänger.
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